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Kritik der scheinbaren Vernunft Robert Hugle

Die Aufklärung verhalf zur Befreiung von
der Fesselung des Geistes durch welüiche
und verweltlichte kirchliche Macht. Doch
das Umschlagen in menschliche Hybris
führte zu Menschen versklavenden und Völker

mordenden Ideologien des 19. und 20.

Jahrhunderts.

Eine Religion, die nie durch das Fegefeuer

der Aufklärung gegangen ist, wird immer
nur auf einen dunklen Himmel blicken.

Atheisten wollen das zwangsläufig zeitbedingte

Bild von Gott zertrümmern, von dem
es heisst, du sollst dir kein Bild von mir
machen. Stattdessen flüchten sie zu den
Taufpaten Natur, Zufall oder Schicksal. Ob sie da
nicht mit Begriffen tricksen?

Wer seinen Verstand nicht nutzt bis zum
Ende rationaler Erkenntnismöglichkeit,
sondern ihn vorschnell mit unterschiedlichen
Glaubenssätzen verbarrikadiert, verstösst

gegen die Lebensaufgabe von vernunftbegabten

Wesen. Erst wenn das Gelände bis

zum grossen Fluss durchmessen ist und man
das andere Ufer wenigstens schemenhaft

ahnt, ist das Hinübersetzen zu einem Glau- d
>

ben wissenschaftlich legitimiert. £
z
I—

Die Auflösung des Bildes von einem le- <
bendigen, alle Geschicke bestimmenden g
Gott endet oft in der Hoffnung auf überna- ß
türliche Kräfte aus Kräutern, allerlei Essenzen

und wundertätigen Steinen.

Die Zahlengläubigkeit von Experten erinnert

bisweilen an dieWundergläubigkeitvon
Esoterikern.

Als der Himmel noch oben angesiedelt
war, die Hölle tief unten, die Guten rechts
standen und die Bösen links, hatte auch die
Kunst noch weitgehend unverrückbare
Massstäbe. Nachdem nun unser Forscherdrang

das Raumschiff Erde ins Weltall
geschossen hat, sehen sich die Erdbewohner
von Kälte, Ungewissheit und Orientierungslosigkeit

umgeben - aber auch von trotziger
Hoffnung.

PAS IST DIB ZENTRALE DEBATTE VMEREfi TaCE

Da wie dort: Furcht und Faszination des Unsichtbaren
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